
Es gibt seit Jahrhunderten die Sage der Wal-
purgisnacht. In der Nacht vom 30. April 

zum 1. Mai feiern die Hexen am Brocken ein 
wildes Fest. Um dorthin zu kommen, fl iegen 
sie rittlings auf einem Besen. In den künst-
lerischen Abbildungen der besenreitenden 
Hagazussa, dem althochdeutschen Ausdruck 
für Hexe, verbirgt sich ein Wissen, das hier 
aufgegriffen werden soll. 

Die Sozialisation in die 
Konsensus-Wirklichkeit

Die meisten Menschen haben sich daran ge-
wöhnt zu glauben, sie lebten in einer einzigen 
Wirklichkeit – es hat sich in der Mehrheits-

gesellschaft eine sozial geförderte und ak-
zeptierte Übereinkunft über das »Wirkliche« 
ausgeformt. In dieser Konsensus-Wirklichkeit 
gibt es die voneinander getrennten Dinge: Da 
steht ein Topf. Daneben steht, klar getrennt 
vom Topf, eine Tasse. Es gibt diese zwei ein-
deutig sichtbar getrennten Dinge. Diese Wirk-
lichkeit der getrennten Dinge ist für sie nor-
mal. Sie ist für sie völlig selbstverständlich 
»wirklich«. Sie brauchen über die Gültigkeit 
dieser »Realität« nicht nachzudenken – eine 
überdauernde Gewissheit, die psycho-ökono-
misch eine wesentliche Erleichterung für die 
Meisterung des Alltags darstellt. 
Die Menschen werden »normal«, wenn sie sich 
in der Lebenswelt der getrennten Dinge ein-
richten und zurechtfi nden. Sie haben keinen 
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In der derzeitigen Mehrheitsgesellschaft bildet die materialistische Wirklich-
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sieht, die Norm. Meditative Übungswege können einen Zugang eröff nen 
zur Wahrnehmung einer weiteren Wirklichkeit, in der alles miteinander 
verbunden ist. Wilfried Belschner sieht in einer derartigen Bewusstseins-
kultivierung einen Ausweg aus den vielfältigen Krisen sowohl auf individu-
eller als auch auf gesellschaftlicher Ebene.

»Ich glaube einfach, 
dass wir alle mit ganz besonderen Fähigkeiten geboren werden

und nur glücklich werden, wenn wir die benutzen.
Es gilt herauszufi nden,

welches Werkzeug man im Werkzeugkoff er des Universums ist.«

Cornelia Funke (Schreiben als Trost, Interview mit N. Gantenbrink, in Spiegel Bestseller Herbst 2023, S. 5-9)
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In today’s mainstream society, the materialist concept of reality makes it normal to view each 
individual as separate from their surroundings. Meditative practices can open our percep-
tion to a further reality in which everything is connected. Wilfried Belschner sees this kind of 
consciousness cultivation as a way out of the many crises confronting us at both individual 
and societal levels.

Q
IG

O
N

G
 • 

TA
IJ

I

12 Taijiquan & Qigong Journal  1-2025



Taijiquan & Qigong Journal  1-2025

Zweifel, dass es nur diese eine Wirklichkeit gibt 
und auch nur sie geben kann. Sie ist für sie »ge-
geben«. Sie ist quasi ganz »natürlich« vorhan-
den. Sie ist nicht entstanden oder vom Men-
schen erzeugt worden, sondern sie ist schon 
immer von Anfang an »so« dagewesen. 
Solche Dinge wie Topf und Tasse sind nicht 
nur voneinander getrennt, sie sind auch von 
einem Menschen abgetrennt. Ein Mensch 
kann zum Beispiel zu einer Tasse hinfassen 
und er kann sie als ein dinghaftes Objekt wie-
der dort draußen an einem Platz abstellen. 
Tasse und Mensch sind unabhängig vonein-
ander. Es gibt in dieser Wirklichkeitsauffas-
sung keine Verbindung zwischen der Tasse 
und dem Menschen. Auch zwei Menschen, 
die nebeneinandersitzen, sind zwei vonein-
ander abgetrennte und unabhängige »Dinge«. 
Die beiden Menschen stecken als Individuen 
in voneinander getrennten »Hautsäcken« (Alan 

Watts: Om – Kreative Meditation, Rowohlt 1984).

Der Eindruck der Getrenntheit und der Un-
abhängigkeit der Dinge entsteht durch die 
Fähigkeit einer psychischen Instanz des Men-
schen, die wir »Ich« nennen. Das Ich ordnet 
die Vielfalt der Eindrücke der Sinnesorga-
ne und der Informationen, es wählt aus, es 
kategorisiert und bewertet. Es stellt Unter-
schiede und Gemeinsamkeiten fest. Mittels 
dieser psychischen Prozesse »entstehen« die 
getrennten Objekte (»Dinge«). In diese (sehr 
besondere) Wirklichkeit der getrennten Din-
ge wird ein Mensch ab seiner Geburt hinein-
sozialisiert. In seiner Alltagstrance kann er 
deshalb glauben und davon fest überzeugt 
sein, es gäbe nur diese eine Wirklichkeit 
der Getrenntheit (Kriterium der Subjekt-Ob-
jekt-Trennung). 
Neben dem Kriterium der Subjekt-Ob-
jekt-Trennung (1) nutzen wir die folgenden 
vier weiteren pragmatischen Kriterien für die 
Beschreibung des Alltags-Wachbewusstseins 
(W. Belschner: Der Sprung in die Transzendenz. Die Kultur 

des Bewusstseins und die Entmystifizierung des Spiritu-

ellen, LIT 2007): (2) das Konzept des dreidimen- 
sionalen Raums, (3) das Konzept der linearen 
Zeit, (4) das Konzept der lokalen Kausalität, 
(5) das Konzept des konsistenten Ich-Be-
wusstseins. Ein Mensch befindet sich dann 
im Alltags-Wachbewusstsein, wenn in seiner 
Erfahrung von »Wirklichkeit« diese fünf Krite-
rien erfüllt werden. 
Mit der Subjekt-Objekt-Trennung befasste sich 
bereits der chinesische Philosoph Laozi im 6. 
Jahrhundert v. Chr. Im Daodejing schreibt er 
in Spruch 42 (Übersetzung von Hans Knospe und Odette 

Brändli, Diogenes 1985): 

Laozi beschreibt anschaulich seine medita-
tive Einheits-Erfahrung des Dao und wie sie 
in der Alltagswirklichkeit zerfällt in die Er-
fahrung einer Wirklichkeit der »zehntausend 
Dinge«. 
Ein bestimmendes Merkmal des Alltags-Wach-
bewusstseins (AWB) in der derzeitigen Mehr-
heitsgesellschaft ist somit die Ichhaftigkeit 
(Kriterium 5). Der Mensch im Zustand einer 
Bewusstseinsorganisation der Alltagstrance 
benutzt unter anderem solche Aussagen wie 
»ich plane«, »ich kontrolliere«, »ich entschei-
de«, »ich mache«, »ich stelle her«. Er ist »nor-
mal«, wenn er sich über die linear vergehen-
de Zeit hinweg als ein und dieselbe Person 
erlebt, die zu sich ich sagt und damit auch 
einverstanden ist. Für seine »Normalität« ist 
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道生一
一生二
二生三

三生萬物
萬物負陰而 抱陽

沖氣以為和

dao sheng yi,
yi sheng er,

er sheng san,
san sheng wan wu.

wan wu fu yin er bao yang,
chong qi yi wei he. 

»DAO lebt EINS
EINS lebt ZWEI 
ZWEI lebt DREI 

DREI lebt ZEHNTAUSEND DINGE 
ZEHNTAUSEND DINGE: tragend YIN, haltend YANG

Qi unendlich offen: das gewährt Harmonie«

Die auf dem Besen rei-
tende Hagazussa lebt mit 
einem Bein in der Alltags-
wirklichkeit, mit dem an-
deren in der »Wildnis« der 
Allverbundenheit.
Abbildung: St. Petri-Dom zu 

Schleswig
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es auch unverzichtbar, sich über Situationen 
mit unterschiedlichen Anforderungsprofilen 
und Rollenerwartungen hinweg durchgehend 
als die gleiche Person zu erleben. Der Mensch 
schreibt sich also die Fähigkeit zur kontinuier-
lichen Meisterung des Alltags zu: »Ich bin es, 
der hier kompetent handelt.«

Die Befreiung  
aus dem  

Gefängnis des 
Alltags-Wachbewusstseins
Seit alters her gehen Menschen jedoch auch 
sogenannte meditative Wege, die wir heute 
unter anderem als Zen, Yoga oder Qigong be-
zeichnen. Menschen, die solche meditativen 
Methoden zur Kultivierung des Bewusstseins 
beharrlich praktizieren, gelingt es, aus dem 
Gefangensein in der Alltagstrance herauszu-
gelangen: Sie erwachen. Sie befreien sich von 
der Bindung an die genannten konstituieren-
den fünf Ordnungskriterien des Alltags-Wach-
bewusstseins. Sie berichten (ohne den Ein-
fluss von Drogen) in glaubwürdiger Weise von 
Bewusstseinserfahrungen, die konträr zu der 
Gewissheit der Getrenntheit im AWB sind (zum 

Beispiel Willigis Jäger: Suche nach dem Sinn des Lebens, 

Via Nova 1991, Thomas Metzinger: Der Elefant und die 

Blinden. Auf dem Weg zu einer Kultur der Bewusstheit, 

Berlin 2023). 
Im Vordergrund solcher Berichte stehen viel-
mehr Erfahrungen der Nähe, der Verbunden-
heit, der Liebe. Die Menschen erleben sich in 
einer Beziehung der Resonanz mit allem: mit 
sich selbst, mit ihren Mitmenschen, mit der 
»Natur«, mit dem »Kosmos«. Diese Verbindung 
ist unmittelbar und nicht aufhebbar. Die Res-

sourcen des Planeten Erde sind dann nicht 
länger Objekte, die kostenfrei ausbeutbar zur 
Verfügung stehen, weil sie »doch« abgetrennt 
von dem Menschen verfügbar seien. Aus der 
unmittelbaren und nicht hintergehbaren Er-
fahrung des Einsseins mit allem würde eine 
verantwortungslose Ausbeutung von soge-
nannten »Bodenschätzen« zur Ausbeutung 
an diesem »Einen« werden, zu dem auch der 
Mensch untrennbar gehört. 
In der wachsenden Praxis der Meditation wird 
eine allmähliche, manchmal auch sprunghaft 
plötzliche Loslösung von den fünf Kriterien 
des Alltags-Wachbewusstseins möglich, und 
es wird eine andere »Wirklichkeit« zugänglich 
und unmittelbar erfahrbar. Die Erfahrung des 
Raums löst sich von der Dreidimensionalität, 
die Erfahrung der Zeit löst sich von der Line-
arität, die Erfahrung der Subjekt-Objekt-Tren-
nung löst sich auf und verschwindet (die 
Grafiken 1 und 2 sind aufgrund zahlreicher 
empirischer Forschungsstudien entstanden). 

Die konstruktiven  
Folgen der Kultivierung 

des Bewusstseins
oder: Die Kunst, auf dem 

Besen zu reiten

Menschen, denen mittels der Kultivierung des 
Bewusstseins solche »anderen« Erfahrungen 
der Weitung des Bewusstseins auch möglich 
werden, eröffnet sich nunmehr eine Wahlmög-
lichkeit: Sie können einerseits in der Wirk-
lichkeit des Alltags-Wachbewusstseins ihren 
Alltag organisieren. Sie können andererseits 
in die genauso normale »andere« Wirklichkeit 
wechseln – und können nun ihren Alltag aus 
der Erfahrung der unaufhebbaren resonanten 
Verbundenheit gestalten. Solche bewusst-
seinsgebildeten Menschen, solche bewusst-
seinskultivierten Menschen sind befähigt, 
sich aus der gesellschaftlichen Verschreibung 
des Monopols des AWB zu befreien. Sie sind 
nun »freier« geworden. 
Hier kommt das Bild der Hagazussa wieder 
ins Spiel. Die Hagazussa kann auf dem Besen 
reiten. In manchen Abbildungen sitzt sie auch 
rittlings auf einem Zaun. Interpretiert man die 
Abbildung in der Sprache von Phänomenen 
des Wachbewusstseins, dann lassen sich die 
beiden folgenden Aussagen machen:
Das eine Bein befindet sich in der Kon-
sensus-Wirklichkeit des Alltags-Wachbewusst-
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Grafik 1: Die Differenzierung 
des Wachbewusstseins: das 

Drei-Faktoren-Modell 
Ein bewusstseinskultivierter 
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seins. Das andere Bein befindet sich in der 
»Wildnis« der erweiterten, differenzierteren 
Organisation des Wachbewusstseins.
Menschen, die zu einer solchen Kultivierung 
ihres Wachbewusstseins fähig geworden sind, 
verfügen nun – symbolisch – über zwei Beine: 
Sie sind »Zweibeiner« geworden. Sie können 
entscheiden, auf welchem Bein sie in einer 
Situation bevorzugt und mit Priorität »stehen« 
wollen. Sie haben also eine Wahlmöglichkeit 
in der Gestaltung ihres Lebens hinzugewon-
nen: Wollen sie eine Situation aus der Pers-
pektive des AWB interpretieren? Oder wollen 
sie die Perspektive nutzen, in der die fünf 
Kriterien des AWB aufgehoben sind? Wollen 
sie zum Beispiel anstelle der Abgetrenntheit 
der Menschen der (eigentlich unaufhebba-
ren) Verbundenheit der Menschen Priorität 
einräumen? 
Der wesentliche Zugewinn der Bewusstseins-
kultivierung besteht jedoch in folgendem As-
pekt: Bewusstseinskultivierte Menschen kön-
nen auf das Geschehen der Alltagswirklichkeit 
aus der Perspektive der unaufhebbaren Ver-
bundenheit schauen. Sie befinden sich nicht 
länger im scheinbar unentrinnbaren Gefäng-
nis der ichhaften Alltagswirklichkeit, in der 
unter anderem die Kriterien der gnadenlosen 
Gier nach Macht und Besitz, der unerbittli-
chen Konkurrenz und der rücksichtslosen 
Ausbeutung der Menschen und der Ressour-
cen des Planeten Erde gültig sind. Es ist eine 
wahrhaft höllische Wirklichkeit, die die Men-
schen sich in ihrer Ichhaftigkeit selbst kons-
truiert haben und die sie sich weiterhin Tag 
und Nacht zumuten. Mit dem Zugewinn der 
Wahlmöglichkeit des »zweiten Beins« kann 
ein Mensch mitten im Leben stehen, aber er 
ist rückgebunden in seine leibliche Erfahrung 
der resonanten Verbundenheit. 
Die herkömmliche, vertraut gewordene All-
tagswirklichkeit verliert ihr Monopol, sie 
verliert ihre Dringlichkeit, sie verliert ihre 
Ausschließlichkeit. Der bewusstseinskulti-
vierte Mensch kann – wie ein Beobachter – auf 
den herkömmlichen Alltag mit einer inneren 
Heiterkeit schauen. Dieser Alltag ist in der 
herkömmlichen Wahrnehmung des AWB an-
strengend, voller »Stress«, voller Traumatisie-
rungen, kaum oder nicht (mehr) auszuhalten, 
erschöpfend, voller unlösbarer Widersprü-
che, Ohnmacht auslösend, entsetzliches Leid 
verursachend, voller Gräuel, voller Kriege 
und … Es ist nicht verwunderlich, wenn sich 
in den Abrechnungsdaten der Krankenkassen 
eine Zunahme sogenannter »psychischer Er-
krankungen« abbildet. 

Der herkömmliche Alltag kann aus der Per- 
spektive der »zweibeinigen« Hagazussa jedoch 
zur Realsatire werden. Denn: Ein ganz ande-
res mitmenschliches, nämlich resonantes 
Zusammenleben wäre auf dem Planeten Erde 
auch und ebenso selbstverständlich möglich. 
Solange jedoch dieser Planet von den »ein-
beinigen« Protagonisten des Alltags-Wachbe-
wusstseins beherrscht und regiert wird, wird 
es aus all den Konflikten und wachsenden 
Problemen und Dauerkrisen keinen anderen 
Ausweg geben als den, dass sich die Mensch-
heit durch ihr eigenes gierig und suchthaft 
ichhaftes Handeln von diesem Planeten selbst 
entfernt. Zurzeit (2024) verschwinden jeden 
Tag tausende Arten von Pflanzen und Tie-
ren. Dem Planeten Erde ist es gleichgültig, 
ob auch das Tier, das sich in seiner Hybris 
»Mensch« nennt, wieder von diesem Planeten 
verschwinden wird.
Aber vielleicht lernen die Menschen in der na-
hen Zukunft doch noch, anfänglich in sozialen 
Nischen, »auf dem Besen zu reiten«. Das wä-
re eine zuversichtliche Perspektive. Am Auf-
bau dieser sozialen Nischen in aller Demut 
mitzuwirken, ist eine Aufgabe, die von einem 
sanften Lächeln begleitet sein kann. Es taucht 
der Zyklus der »Zehn Ochsenbilder« aus dem 
Zen-Buddhismus auf, der von Kuoan Shiyuan 
um 1150 verfasst wurde. Das zehnte Bild vom 
Ochsen und seinem Hirten, dem abschließen-
den Bild des beschwerlichen und beharrlich 
zu meisternden Weges der Bewusstseinskul-
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tivierung, wird mit dem folgenden Text erläu-
tert (Zensho W. Kopp: Die ZEN-Ochsenbilder: Der Pfad zur 

Erleuchtung, Synergia 2020): 

»Mit entblößter Brust kommt er barfuß 
zum Markte.

Schmutzbedeckt und mit Asche  
beschmiert,

lacht er doch breit übers ganze Gesicht.
Ohne Zuflucht zu mystischen Kräften

bringt er verdorrte Bäume schnell zum 
Blühen.«

Der Kampf um die  
Deutungshoheit von 

»Wirklichkeit«
»Die Angst klopft an die Türe.

Das Vertrauen öffnet.
Niemand steht draußen.«

Chinesisches Sprichwort

Der Ausdruck Die Kunst, auf dem Besen zu 
reiten wurde als eine Metapher eingeführt. 
Sie verweist auf die Fähigkeit, zwischen un-
terschiedlich weiten Organisationen des 
Wachbewusstseins in fluider Weise situa-
tionsadäquat zu wechseln. Diese Fähigkeit 
setzt zunächst voraus, überhaupt aus dem 
Alltags-Wachbewusstsein, dem in der derzei-
tigen gesellschaftlichen Situation einer markt-
wirtschaftlich-kapitalistischen Wirtschafts-
ordnung das Monopol zugesprochen wird, 
aufbrechen zu wollen und auch aufbrechen 
zu können. 

Die Kunst des Besenreitens meint, das Phäno-
men Leben mit einem erweiterten »geistigen« 
Werkzeugkasten erfahren und gestalten zu 
können. Diese Fähigkeit zur Erweiterung des 
Spektrums der Wachbewusstseinszustände 
wird hier Kultivierung des Bewusstseins ge-
nannt: die »Wildnis« des menschlichen Wach-
bewusstseins jenseits der Alltags-Trance wird 
erkundet und mittels der auftauchenden Er-
fahrungen nach und nach »geistig kartogra-
phiert«. Sie ist – wie die zahlreichen überein-
stimmenden Berichte (zum Beispiel von Mys-
tikern aus unterschiedlichen Kulturen und 
geschichtlichen Epochen, Praktikern medi- 
tativer Methoden) seit vielen Jahrhunderten 
belegen – durch ein beharrliches Experimen-
tieren, auch ohne den Einsatz von Drogen, 
erreichbar. 
Ein Mensch, der dieses Erwachen aus der der-
zeit bevorzugt materialistisch-naturwissen-
schaftlich konzipierten »Wirklichkeit« der All-
tags-Trance als ein persönliches Projekt wagt, 
muss sich darüber klar sein, etwas Widerstän-
diges gegenüber der Mehrheitsgesellschaft zu 
unternehmen. Eine »bewusstseinskultivierte« 
Lebensweise wird zurzeit lediglich in sozialen 
Wirklichkeits-Nischen oder in zeitlich befris-
teten Wirklichkeits-Auszeiten möglich sein. 
Man gönnt sich einen Pilgerweg oder den 
Aufenthalt in einem Kloster, um dann in die 
»Normopathie« der Alltags-Trance »gestärkt« 
und »erholt« zurückzukehren.
Zugleich müssen sich immer zwei Antwor-
ten der Protagonisten des Monopols der All-
tags-Trance auf die grundsätzlich angelegten 
Aufbruch-Projekte der Bewusstseins-Kultivie-
rung im Erwartungshorizont befinden:
- Die Protagonisten werden ihre vielfältigen 
personellen, wirtschaftlichen und medialen 
Mittel mit aller verfügbaren Macht in gna-
denlos rücksichtsloser Weise einsetzen, um 
Menschen, die solche Methoden der Bewusst-
seinskultivierung praktizieren, zu stigmatisie-
ren und zur »freiwilligen« Aufgabe ihres Be-
freiungsprojektes zu veranlassen, wenn sie 
befürchten, die bestehende Ordnung ihrer 
Vorteile könnte in Frage gestellt werden. »Be-
wusstseinskultivierer« werden zum Beispiel 
mit abwertenden und ihre Integrität zerstö-
renden Beurteilungen belegt werden, die sie 
an der weiteren gesellschaftlichen Teilhabe 
behindern bis davon ausschließen werden 
(zum Beispiel »Esoteriker«, »Gutmensch«, »lä-
cherlicher Weltflüchter«, »Sektierer«, »Dünn-
brettbohrer«, »utopischer Spinner«).
- Die Protagonisten werden versuchen, die 
Methoden der Bewusstseinskultivierung in 
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systemimmanenter Weise umzudeuten und zu 
vereinnahmen und sie dadurch für sich zur 
Stabilisierung ihrer Zielsetzungen nutzbar zu 
machen. Aus der subversiven, widerspensti-
gen und transformativen Methode der befrei-
enden Meditation wird dann eine affirmative 
Praxis der »Achtsamkeit«. Die Menschen sol-
len sich selbst »freiwillig«, »zu ihrem eigenen 
Besten« und »für ihre Gesundheit« optimieren, 
um die von den Protagonisten vertretenen 
systemischen Bedingungen des Zugewinns an 
Macht, Profit und Herrschaft hinzunehmen, 
zu akzeptieren und zu ertragen – und sogar 
aktiv zu verteidigen. 
Die »achtsamen« Menschen sollen »trotz-
dem« funktionieren und weiterhin geduldig 
und unterwürfig zum Erhalt und Fortbestand 
der bisherigen Strukturen der (einseitigen) 
Machtverteilung, der (ungerechten) Ein-
kommens- und Vermögensverteilung, der 
Ausbeutung, der Herrschaft beitragen. In 
geradezu zynischer Weise sollen sie ihr Leid 
der Unterdrückung und Ausbeutung achtsam 
wahrnehmen (zum Beispiel die Verdichtung 
der Arbeitsprozesse, die lückenlose Überwa-
chung der Arbeitstätigkeit, die Drohung mit 
der Roboterisierung und damit dem Wegfall 
des Arbeitsplatzes, die Einführung von Werk-
zeugen der Künstlichen Intelligenz, um ganze 
Berufssparten überflüssig zu machen).
Die Kultivierung des Bewusstseins wird von 
uns verstanden als ein Weg des Erwachens 
und der Befreiung. Der bewusstseinskultivier-
te Mensch erkennt und durchschaut zum Bei-
spiel die derzeitigen Strukturen der Machtver-
teilung. Er weiß um die »Große Erzählung«, die 
für die Mehrheitsgesellschaft konstruiert und 
permanent mit riesigem medialem Einsatz 
bestätigt und als »alternativlos« unersetzlich 
dargestellt wird. 
»Das stetig fortschreitende wirtschaftliche 
Wachstum ist eine alternativlose Notwendig-
keit« lautet zum Beispiel ein Leitsatz der »Gro-
ßen Erzählung« der Mehrheitsgesellschaft  

(W. Belschner: Leibbasierte Bewusstseinsbildung, DRC 

2024). 
Der bewusstseinskultivierte Mensch identifi-
ziert sich nicht mehr mit den Zielsetzungen, 
an diesem ichhaften »Spiel« des gierigen und 
unersättlichen Zugewinns von Macht und 
Reichtum teilzunehmen. Diese Zielsetzungen 
sind ohne Faszination »da«. Es ist anzuerken-
nen, wie sie durchdringend wirksam sind. 
Sie gehören zur Wirklichkeit der ichhaften 
Alltags-Trance. Der bewusstseinskultivierte 
Mensch wird zum »watcher on the hill«. Er 
nimmt die Zielsetzungen und Absichten der 

Protagonisten der Alltags-Wirklichkeit zur 
Kenntnis, aber er identifiziert sich nicht mehr 
damit. Er kann mitfühlend das derzeitige 
fortschreitende destruktive Krisen-Desaster 
wahrnehmen, aber er wird daran weder emo-
tional noch handelnd teilnehmen – auch wenn 
er sich dem Geschehen nicht entziehen kann. 

Es ist eine radikale Akzeptanz dessen, was ge-
schieht, aber er haftet nicht länger an dieser 
Wirklichkeit der Alltags-Trance. 
Dadurch ist er befreit von einer konformis-
tisch-ichhaften »Wirklichkeit«, in der unauf-
hörlich geängstigt über Krisen, Kriege, Ka-
tastrophen, Pandemien und baldige Weltun-
tergänge gesprochen werden muss. Er muss 
nicht mehr die zahllosen Angst einflößenden 
»Brennpunkte« gebannt anschauen. Er ist be-
freit von dem zugehörigen Leiden über verlo-
rene Zukünfte und Verluste an Spaß und Kon-
sum, die doch eigentlich »von der Regierung« 
garantiert werden sollten. 
Er muss sich nicht mehr beteiligen an den 
finanziell immer aufwendigeren Anstrengun-
gen, die Krisen und als lebensbedrohlich aus-
gerufenen Katastrophen einzugrenzen und 
technologisch abwenden zu wollen (zum Bei-
spiel durch die Einrichtung von »Sonderver-
mögen« – welch eine entlarvende Wortschöp-
fung!). Er ist befreit von den zunehmend ver-
zweifelteren Bemühungen, die Ohnmacht zu 
verdrängen. Er kann das immer lautere Rufen 
nach autoritären Strukturen vernehmen, um 
der ohnmächtigen Verzweiflung des Ich über 
den sich anbahnenden Kontrollverlust zu be-
gegnen, aber er muss darauf nicht hören. Er 
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Klaus-Uwe Seelmann: Creating 
Reality, 2024 (digitale Zeichnung, 

20 x 20 cm)

Die Alltags-Wirklichkeit (»Re-
alität«) ist nicht »vorhanden«, 
sondern sie wird von uns aktiv 
konstruiert. Im bewusstseins-
kultivierten Menschen wird 
eine resonante Wirklichkeit 
entstehen.
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muss sich dem Narrativ der »Wirklichkeit« 
der Alltags-Trance nicht mehr affirmativ un-
terwerfen.
Der bewusstseinskultivierte Mensch wird 
stattdessen das unerschütterliche Phänomen 
Leben mit einer heiteren Gestimmtheit begrü-
ßen. Er wird – um Willigis Jäger zu zitieren – 
»das Leben feiern«.
Die Kunst, auf dem Besen zu reiten steht auch 
als Metapher für den Kampf um die Deu-
tungshoheit. Zwei Typen von Wirklichkeits-
konstruktion lassen sich unterscheiden:

A: Die materialistisch-naturwissenschaftli-
che Wirklichkeitskonstruktion
In ihr wird der Mensch als materieller Körper 
(»Ding«) konzipiert. Er wird als verfügbares 
und verwertbares Rohmaterial aufgefasst. 
Der Mensch gilt darin als grundsätzlich un-
vollkommen und den »modernen« techno-
logischen Erfindungen unterlegen. Er soll 
und muss deshalb (in dieser Wirklichkeits- 
konstruktion) körperlich und »mental« durch 
technologische und pharmakologische Hilfs-
mittel optimiert werden. Er wird zum Anlass 
der Implementation von Waren und Dienst-
leistungen, die seiner basalen Unvollkommen-
heit abhelfen sollen – und die von den Pro- 
tagonisten erfunden und hergestellt und ihm 
verkauft werden (zum Beispiel sogenannte für 
die »Gesundheit« unverzichtbare »Assistenz-
systeme«, Implantate im Gehirn, Mikrosen-
soren im Blut, Injektionen von modifizierter 
RNA). Mit der sanften und Wohlwollen signa-
lisierenden Aussage, all dies geschehe »nur 
zu seinem Besten«, wird er zunehmend ent-
mündigt und der zunehmend totalitären pa-
ternalistischen Bevormundung ausgeliefert. 
Vorgegeben wird:
- Die Protagonisten wollen nur seine »Gesund-
heit« verbessern und erhalten, 
- sie wollen nur sein »Leben« leichter, beque-
mer und anstrengungsloser machen,
- sie wollen vor allem nur sein Leben vor den 
stets anwesenden und drohenden Risiken der 
Krankheiten, des Siechtums und dem Tod be-
wahren und schützen.
Mittels der technologischen Hilfsmittel wird 
der Mensch jedoch der eigenständigen Ent-
wicklung seiner Fähigkeiten beraubt (zum 
Beispiel auch seines »Immunsystems«) und 
in eine strukturell zunehmend ausweglose 
Abhängigkeit von Waren und Dienstleistun-
gen gelotst. An die Stelle konkreter huma-
ner »mitmenschlicher« Beziehungen treten 
anonyme elektronische Maschinen-Systeme 
und Roboter, die »vollautomatisch« die »Din-

ge« erledigen: den Service für das Essen im 
Restaurant, die Operation im Krankenhaus, 
das Ausstellen des Personalausweises in der 
Stadtverwaltung, die Pflege im Altenheim, die 
mittels KI erstellte Predigt im Gottesdienst ... 
Vor allem werden die (eigentlich unersetz-
lichen) menschlichen Beziehungen in eine 
Mensch-Maschine-Beziehung transferiert: 
Der Mensch wird der Unterwerfung unter die 
nicht mehr transparenten Zielsetzungen und 
ethischen Maximen der Software-Programme 
für die Steuerung und Kontrolle der Maschi-
nen ausgeliefert.  

B: Die »geistige« Wirklichkeitskonstruktion
In ihr wird der Mensch als »Geist«-Wesen 
konzipiert. Der leibliche Mensch wird zur 
Repräsentation von Bewusstsein (»Geist«) (W. 

Belschner: Was ist der Mensch? Die kosmische Bewusst-

seinsrepräsentanz, DRC 2021). In dieser Wirklich-
keitskonstruktion wird dem Menschen als 
dem leiblichen Ausdruck des Phänomens Le-
ben ein einzigartiges Potenzial zugesprochen, 
das es gilt, in sozial verträglicher Weise zu 
entfalten. 
Vergleiche dazu das Konzept der »sleeping 
beauties« des Züricher Evolutionsbiologen 
Andreas Wagner. Danach schlummern im 
Menschen viele Fähigkeiten, die aber meist 
nicht genutzt werden, weil sie nicht »erweckt« 
werden, da die fördernden Bedingungen 
(noch) nicht vorhanden sind. (Andreas Wagner: 

Sleeping Beauties, Oneworld Press 2023)

Die vorrangige Frage ist also: 
Wie kann ein gemeinschaftlicher gesellschaft-
licher Prozess gestaltet werden, in dem die Po-
tenziale der Menschen offenbar werden können 
und in dem eine Lebensweise in sozialstruk-
tureller Akzeptanz verwirklicht wird, die sich 
in Resonanz mit dem einzigartigen Menschen, 
den einzigartigen Mitmenschen, dem Planeten 
Erde und dem Kosmos befindet?
Die Verwirklichung einer solchen gesellschaft-
lichen am Wir und an der Resonanz orientier-
ten Entwicklung braucht einen paradigmati-
schen Wandel der derzeitigen Bewusstseins-
struktur (W. Belschner: KOAN. Die Bürgerbewegung Be-

wusstseinswende, DRC 2025). Eine derartige Utopie 
setzt eine Abkehr vom Glauben an die prio-
ritäre »Rettung der Welt« mittels technologi-
scher Mittel voraus – bei deren Einsatz der ich-
hafte Mensch der »alte Mensch« bleiben darf. 
Die Verlockung des »weiter so wie bisher« ist 
(nahezu) unwiderstehlich! Sie verlangt keinen 
ängstigenden Wandel in eine neue, noch nicht 
bekannte und vielleicht noch nicht dezidiert 
beschreibbare Situation. Denn: Der Einstieg 
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in die Verwirklichung der Utopie verlangt die 
Bereitschaft, die derzeitig vorrangige ichhaf-
te Bewusstseinsstruktur weiterzuentwickeln, 
hin zu einer Kultivierung der menschlich mög-
lichen Bewusstseinsweite. 
Gleichwohl: Es wird zukünftig erforderlich 
sein, ein Menschenbild zu entwerfen und 
gesellschaftlich zu akzeptieren, in dem das 
Lebewesen Mensch mehr ist als Materie. Der 
Vorschlag hier lautet: 
Der Mensch ist für eine begrenzte Zeitspanne 
der leibliche Repräsentant einer einzigartigen 
Bewusstseinsstruktur. Er ist ein einzigartiger 
Repräsentant des Phänomens Leben. Insofern 
ist der Mensch nicht verfügbar für irgendwelche 
ichhaften Zielsetzungen (zum Beispiel des Zu-
gewinns an Macht, Besitz, Einfluss, Prestige).
Das, was wir als »Wirklichkeit« erfassen, ist 
eine Repräsentation einer (vermutlich unend-
lich vielfältigen) Bewusstseinsstruktur. Durch 
die Kultivierung unseres menschlichen Be-
wusstseins können wir versuchen, uns dieser 
übergreifenden, basalen Bewusstseinsstruk-
tur anzunähern und in sie einzutauchen – viel-
leicht erspüren wir ab und an, vielleicht in 

Sternstunden etwas von ihr. Es ist eine uns 
mit dem Geschenk des Lebens aufgegebene 
Verpflichtung, es zu versuchen. 
Die Aufgabe der Bewusstseinskultivierung 
habe ich in der wie eine mathematische 
Gleichung aussehenden paradoxen Formel – 
scherzhaft als Weltformel bezeichnet – veran-
schaulicht:

1 + 1 = 1
Einem bewusstseinskultivierten Menschen 
wird es möglich, in der Erfahrung seiner Be-
wusstseinsphänomene aus der Wirklichkeit 
der getrennten Dinge im Alltags-Wachbewusst-
sein (1 + 1) in die Wirklichkeit der Resonanz mit 
der Einheitserfahrung (1) zu wechseln (=). Es 
wird ihm dann auch möglich sein, aus der leib-
lichen Erfahrung der Resonanz mit erweiter-
ten Bewusstseinszuständen (siehe Grafiken 1 
und 2) auf die Wirklichkeit der Alltags-Trance 
in heiterer Gelassenheit zu schauen. 
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